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„3(ft banfe bir, ©hrifta, unb bitte bid) hetslid) um
©er3eihung. ©Sie babe id) bid) oerlebt mit meinen SBorten
unb roenn bu nicht geroefen roäreft, tonnte man jebt ©er
oben ein 3tueites 5freu3 errid)ten."

©r fudjt feine Seroegung 31t oerbergen unb beibe flauen
ins Sal nieber, bantbar unb 00II feierlidjer ©rgriffenheit.
©ad)bem fie eine 2ßeile roortlos geftanben, fagt ffreb meid),
unb ber fpöttifdje 3ug um feinen ©iunb ift oöliig oer»
fdjrounben:

,,©3eiht bu aud), bah bu, nun bu mid) gerettet baft,
aud) bie ©erantroortung für mein ©lüd befibeft? Unb bas

mir immer nod) ©lüd bebeuten mürbe, mas id) roäbrenb
3mei 3at)ren 3U oergeffen gefud)t unb bas nun neu unb
mäd)tiger aufgemacht ift?"

©hrifta bringt fein ©3ort über bie 3itternben Sippen.
So grob unb geroaltig bat es fie gepadt, ibr ganses SBefen
unb Sein erfdjüttert, bah fie ibm nur beibe £>änbe entgegen»
ftreden tann, eine ©emegung oolter Siebe unb Eingabe.

Unb ffreb bat fie oerftanben. (Ergriffen nimmt er biefe
tieinen braunen £>änbe in bie feinen, roäbrenb fein ©lid
aufleud)tenb unb glüdfelig in ben ibren finît.

Seife unb blüfjenb 3iebt ber (frühling über bie Serge.

$läska-(3old
©fiber mar Meid) geroorben, aber es roäbrte nur einen

ïïugenblid, bann fdjob eine 3ornesröte in feine ©Sangen.
Sas alfo mar bie ©adje ber „Rabe". Sie 3eigte ibre
Rrallen. (freilich, fie batte nichts roie bie ©3abrl)eit gefagt,
ftritte ©Sahrheit, für bie fie ein Subenb 3eugen beibringen
tonnte. Deshalb batte fie ben ©rief aud) mit ©rem ©amen
unter3ei<bnet. 3hr Sriumpt) xoäre ficber nur balb geroefen,
menu ©fdjer nicht gemufft bätte, mem er bie Serbädjtigung
feines ©erbaltens oerbantte.

„3d) tann 3bnen bas leidjt ertlären", begann er em»

pört über ben Streich, ben bie Rabe ibm, aber nod) mehr
bem ©täbcfjen ba oor ibm gefpielt unb in bent unangenehmen
©erouhtfein, bah es ihm gar nid)t |o leicht roerben mürbe,
(Eileen ober irgenbiernanb anberem bett Rufammenhang ber
Singe 3U ertlären.

„©enttiben Sie fid) nicht", mies ©ileen ben ©erfudj
mit taltem Stofee ab. „3cb möchte nur oott 3bnen hören,
ob es ©Sahrheit ift, roas biefer ©rief fagt?"

„2Benn Sie bie (frage fo ftellen unb eine ©rtlärung
nid)t gulaffen, bleibt mir nichts anberes übrig, als fie mit
ta 311 beantmorten. ©ber "

„Sann gibt es roobl teilte Serübrungspunfte mehr 3mi=
fcben uns", antroortete ©ileen unb fchidte fid) an, bas 3im»
mer su oerlaffen.

„©Sie Sie roüttfdjen, ©tih ©lalontj", entgegnete er,
roieber bleich geroorben, mit einer leichten ©erbeugttng. ,,©e»
flatten Sie mir nur noch, barauf aufmertfant 3U machen, baff
bie Shage hätte aud) anbers geftellt merben tonnen."

Somit brehte er fid) um ttttb ©erliefe bas 3immer.
©ine ©îinute lang ftanb ©ileen regungslos ttttb ftarrte

auf bie Sür, bie fid) hinter ihm gefdjloffen. Sann machte
fie sroei Sdjritte nad) beut Sofa, fant in beffen ©olfter unb
brad) in ein hersbredjenbes Sdjlud)3en aus.

Sie fühlte fid) befdjimpft, unfäglidj befchimpft unb ihre
reinften ©efiihle befdjmubt unb in bett Rot geserrl

©her int ôintergrunbe ihrer Seradjtung, bie gegen
biefen ©tann in ihr aufteimen roollte, tlangen noch einmal
feine lebten ©Sorte: ,,— - - bie (frage hätte auch anbers
geftellt roerben tonnen."

12.

Ser R a tn p f beginnt.
©Sie ©fdjer ben ©Seg nach feinem £>aufe 3itriidgefunben,

hätte er nid)t fagen tonnen, benn er hatte nicht tm ge>»

i'ingften barauf geachtet. Seine ©ebanten roeilten attsfchliefe=
ltd) bei bem eben ©rlebten, liehen ihm im ©eifte jebes ©Sort
©ileens immer oott neuem roieberholett, jebe ihrer Joanbberoe»
gungen, jeben ©tienen3ug ihres ©efidjts noch' einmal fehen
unb bie nieberträdftige ©ertettung oon ©atfadjen empfinben,
bie fith fo unabhängig oon feinem ©Sillet) unb eigentlich
Sun3 gegen biefen in einer ©Seife 3ufammengefiigt hotten,

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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ber gegenüber ieber ©edjtfertigungsoerfudj oott oornherein
nur ben ©inbrttd einer oöliig oerfehlten ©ttsrebe machen
tonnte. Sas tiare ©efiihl ber ©ergeblid)teit eines folchen
hatte ihn abgehalten, oon ©ileen 311 forbern, fid) feine ©r=

tlärungen angufjören. ©s hätte nur ben ©rfolg haben tön»

nen, ihn in ihren ©ugen nod) unroürbiger erfdjeinen 3U laffen.
Sas fürd)tete er.

©an? medjanifd) nur hotte er batjer aud) einen <5ufe

oor ben anberen gefefet, ohne fid) barüber tlar 311 fern,
roohin er eigentlich) gehen roollte. ©r mar baher überrafdjt,
fid) plötglid) oor feinem .fraufe ftehen 3U fehen.

Urfprünglicb roar es feine ©bficbt geroefen, fid) nad)
feinem ©efudje bei ©ileen ©lalottt) nad) ber ©Iaim»Office
3U begeben, um fid) bort 3U ertunbigen, ob fid) ber ,,3rr»
tum" ber falfchen ©intragung fjerausgeftellt höbe, ©r hegte
über bie ©ublofigfeit biefes Schrittes feinen 3tocifeI, troh»
bem muhte er ihn tun.

Sa er fid) inbeffen iefet oor feiner ©Sohnung fanb,
fo trat er ein.

Sdjmibt roar baheitn. Ser ©Sinter, ber bie ©Sege nad)
ber ©ufjenroelt oerfdjloffen, hatte ihm aud) bie ©clegcnheit
genommen, ©üsrüftungen £eimtehrenber aufsufaufett Seine
Sätigfeit beftanb jefet hauptfäd)Iid) barin, feine reidjlidjen
©orräte 3U möglidjft günftigen ©reifen an ben ©tann 3U

bringen unb fich nach ctttberen ©erbienftrnöglidjfeiten um»

3ufef)ett.

©s hatte für ihn Reiten gegeben, too ihm bas leichter
gefallen roar, roo er ohne langes Ueberlegen jebe Sätigfeit,
bie ihm einen ©erbiettft in ©usfidjt ftellte, ergreifen tonnte
ttttb oft fogar muhte. 3ebt im ©efifee eines Rapitals oon
mehr als oiertaufenb Sollars, bas er fid) in roeniger als
brei ©îonaten erroorben unb babei einfeben tonnte, roar bie

Sad)e nicht mehr fo einfad), ©erbienftrnöglidjfeiten boten
fid) ihm iefet allerbings noch' mehr,aber ben meiften haftete
bie unangenehme ©igenfchaft an, fein mühfam erroorbcncs

Rapital roieber in ©efahr 3u bringen.

©udj Sefud) fanb ©fdjer oor. ©orton fafe rittlings auf
einem Stuhle, mit ben ©rrnen auf beffen Sehne, unb raudjte
feine ©feife. ©r hatte offenbar auf ©fdjer geroartet.

„Good gracious!" rief Sdjmibt, nadjbcm er einen ©lid
in ©fdjers ©efidjt geroorfen, oerrounbert aus. „3d) hätte
mir eigentlich) gebäht bah ein glüdlicher Sräutigam anbers
ausfieht. Ober roollen Sie als abfdjredenbes ©eifpiel für
folche bienen?"

„Well", entgegnete ©fdjer, „bie Sadje ift bie, bie Rahe
hat ihre Rrallen gegeigt unb getrabt."

Unb er eqäfjlte ben Streich, ben ©bit!) Sculler ihm
gefpielt.

„Sieht bem ©eufelsntäbel ähnlich", oerfefete Sdjmibt.
„Sie müffen übrigens hod) in ihrer ©unft ftehen, roenn fie
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„Ich danke dir, Christa, und bitte dich herzlich um
Verzeihung. Wie habe ich dich verletzt mit meinen Worten
und wenn du nicht gewesen wärest, könnte man jetzt hier
oben ein zweites Kreuz errichten."

Er sucht seine Bewegung zu verbergen und beide schauen

ins Tal nieder, dankbar und voll feierlicher Ergriffenheit.
Nachdem sie eine Weile wortlos gestanden, sagt Fred weich,
und der spöttische Zug um seinen Mund ist völlig ver-
schwundew

„Weisst du auch, daß du, nun du mich gerettet hast,
auch die Verantwortung für mein Glück besitzest? Und das

mir immer nvch Glück bedeuten würde, was ich während
zwei Jahren zu vergessen gesucht und das nun neu und
mächtiger aufgewacht ist?"

Christa bringt kein Wort über die zitternden Lippen.
So groß und gewaltig hat es sie gepackt, ihr ganzes Wesen
und Sein erschüttert, daß sie ihm nur beide Hände entgegen-
strecken kann, eine Bewegung voller Liebe und Hingabe.

Und Fred hat sie verstanden. Ergriffen nimmt er diese
kleinen braunen Hände in die seinen, während sein Blick
aufleuchtend und glückselig in den ihren sinkt.

Leise und blühend zieht der Frühling über die Berge.

Escher war bleich geworden, aber es währte nur einen
Augenblick, dann schoß eine Zornesröte in seine Wangen.
Das also war die Rache der „Katze". Sie zeigte ihre
Krallen. Freilich, sie hatte nichts wie die Wahrheit gesagt,
strikte Wahrheit, für die sie ein Dutzend Zeugen beibringen
konnte. Deshalb hatte sie den Brief auch mit ihrem Namen
unterzeichnet. Ihr Triumph wäre sicher nur halb gewesen,
wenn Escher nicht gemusst hätte, wem er die Verdächtigung
seines Verhaltens verdankte.

„Ich kann Ihnen das leicht erklären", begann er em-
pört über den Streich, den die Katze ihm, aber noch mehr
dem Mädchen da vor ihm gespielt und in deni unangenehmen
Bewußtsein, daß es ihm gar nicht so leicht werden würde,
Eileen oder irgendjemand anderem den Zusammenhang der
Dinge zu erklären.

„Bemühen Sie sich nicht", wies Eileen den Versuch
mit kaltem Stolze ab. „Ich möchte nur von Ihnen hören,
ob es Wahrheit ist, was dieser Brief sagt?"

„Wenn Sie die Frage so stellen und eine Erklärung
nicht zulassen, bleibt mir nichts anderes übrig, als sie mit
ja zu beantworten. Aber "

„Dann gibt es wohl keine Berührungspunkte mehr zwi-
scheu uns", antwortete Eileen und schickte sich an, das Zim-
mer zu verlassen.

„Wie Sie wünschen, Miß Malony", entgegnete er,
wieder bleich geworden, mit einer leichten Verbeugung. „Ge-
statten Sie mir nur noch, darauf aufmerksam zu machen, daß
die Frage hätte auch anders gestellt werden können."

Damit drehte er sich um und verließ das Zimmer.
Eine Minute lang stand Eileen regungslos und starrte

auf die Tür, die sich hinter ihm geschlossen. Dann machte
sie zwei Schritte nach dem Sofa, sank in dessen Polster und
brach in ein herzbrechendes Schluchzen aus.

Sie fühlte sich beschimpft, unsäglich beschimpft und ihre
reinsten Gefühle beschmutzt und in den Kot gezerrt

Aber im Hintergrunde ihrer Verachtung, die gegen
diesen Mann in ihr aufkeimen wollte, klangen noch einmal
seine letzten Worte' ,,— ~ die Frage hätte auch anders
gestellt werden können."

12.

Der Kampf beginnt.
Wie Escher den Weg nach seinem Hause zurückgefunden,

hätte er nicht sagen können, denn er hatte nicht im ge-
ringsten darauf geachtet. Seine Gedanken weilten ausschließ-
stch bei dem eben Erlebten, ließen ihm im Geiste jedes Wort
Cileens immer von neuem wiederholen, jede ihrer Handbewe-
gungen, jeden Mienenzug ihres Gesichts noch einmal sehen
und die niederträchtige Verkettung von Tatsachen empfinden,
die sich so unabhängig von seinem Willen und eigentlich
ganz gegen diesen in einer Weise zusammengefügt hatten,

Ronran aus der der grossen dcddlunde in Canada und
^laslca von Lnril t)roon1»«zi'A. cop^-Nx!,« ttesse à IZecker, vcipüix.

der gegenüber jeder Rechtfertigungsversuch von vornherein
nur den Eindruck einer völlig verfehlten Ausrede machen
konnte. Das klare Gefühl der Vergeblichkeit eines solchen

hatte ihn abgehalten, von Eileen zu fordern, sich seine Er-
klärungen anzuhören. Es hätte nur den Erfolg haben kön-

nen, ihn in ihren Augen noch unwürdiger erscheinen zu lassen.
Das fürchtete er.

Ganz mechanisch nur hatte er daher auch einen Fuß
vor den anderen gesetzt, ohne sich darüber klar zu sein,

wohin er eigentlich gehen wollte. Er war daher überrascht,
sich plötzlich vor seinem Hause stehen zu sehen.

Ursprünglich war es seine Absicht gewesen, sich nach

seinem Besuche bei Eileen Malawi nach der Claim-Office
zu begeben, um sich dort zu erkundigen, ob sich der „Irr-
tum" der falschen Eintragung herausgestellt habe. Er hegte
über die Nutzlosigkeit dieses Schrittes keinen Zweifel, trotz-
dem mußte er ihn tun.

Da er sich indessen jetzt vor seiner Wohnung fand,
so trat er ein.

Schmidt war daheim. Der Winter, der die Wege nach

der Außenwelt verschlossen, hatte ihm auch die Gelegenheit

genommen, Ausrüstungen Heimkehrender aufzukaufen. Seine
Tätigkeit bestand jetzt hauptsächlich darin, seine reichlichen

Vorräte zu möglichst günstigen Preisen an den Mann zu

bringen und sich nach anderen Verdienstmöglichkeiten um-
zusehen.

Es hatte für ihn Zeiten gegeben, wo ihm das leichter
gefallen war, wo er ohne langes Ueberlegen jede Tätigkeit,
die ihm einen Verdienst in Aussicht stellte, ergreifen konnte
und oft sogar mußte. Jetzt, im Besitze eines Kapitals von
mehr als viertausend Dollars, das er sich in weniger als
drei Monaten erworben und dabei einsetzen konnte, war die

Sache nicht mehr so einfach. Verdienstmöglichkeiten boten
sich ihm jetzt allerdings noch mehr,aber den meisten haftete
die unangenehme Eigenschaft an, sein mühsam erworbenes

Kapital wieder in Gefahr zu bringen.
Auch Besuch fand Escher vor. Norton saß rittlings auf

einem Stuhle, mit den Armen auf dessen Lehne, und rauchte
seine Pfeife. Er hatte offenbar auf Escher gewartet.

„(loocl gracious!" rief Schmidt, nachdem er einen Blick
in Eschers Gesicht geworfen, verwundert aus. „Ich hätte
mir eigentlich gedacht, daß ein glücklicher Bräutigam anders
aussieht. Oder wollen Sie als abschreckendes Beispiel für
solche dienen?"

„K^ell", entgegnete Escher, „die Sache ist die, die Katze

hat ihre Krallen gezeigt und gekratzt."

Und er erzählte den Streich, den Edith Fuller ihm
gespielt.

„Sieht dem Teufelsmädel ähnlich", versetzte Schmidt.
„Sie müssen übrigens hoch in ihrer Gunst stehen, wenn sie
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fid) bie Alühe nimmt, ltd) für bie Aidjtadjtung, bie Sie
ihr gegeigt haben, fo an 3bnen 3U rächen."

„Sa bat ARap etroas fdjönes angerichtet", bemerkte
Aorton. „Aatürlich bat fie bas nicfet geahnt, unb es ift
nid)t ibre Scfeulb, benn roenn iemanb eine Sache böfe aus«
legen mill, fo bat er bamit immer einen leichteren Staub,
als ber anbere, ber fid) bagegen roebren mufe. Aber Alap
mürbe 3ljnen bejeugen — -

„Sinb Sie beffen fo fidjer?" unterbrach ibn Sdjmibt.
„Soroeit id) bie Sache beurteilen !ann, fcferoärmi bie Heine
Alap roirtlid) ein roenig für unfern Sfreunb ©fdjer unb roirb
bie ©ntroidlung ber Singe, roie fie fid) unter ber gütigen
Alitroirfung ber Rabe jefet oollsogen bat, oielleicbt gar nicht
ungern feben."

„No, Sir", ertlärte Aorton beftimmt. „Sa mub id)
bas Aläbd)en in Schub nehmen. Sie ift aufrichtig unb ehr«
lieh unb ohne galfdj."

„Alan braucht nicht lange, unt fie 3U lernten."
„Well", entgegnete Scbmibt. „3d) rooltte im ©runbe

genommen auch gar nichts gegen bas Aläbdjen gefagt ba=
bcn. 3d) roeib, fie bat fid) bier oerbammt gerabe gehalten,
llnb bas mill etroas beifeen unter Aerbältniffen, roo ein

paar Schritte nom SBege ab einem Aläbdjen nidjts roeiter
foften als ihre Selbftadjtung. ©ins ift aber fichier. ASenn
SCRib Alalonp ©fdjer feitte Sarftellung ber Sache nicht glaubt,
roirb fie es ber tieinen Alap gegenüber nodj roeniger tun.
Sie roirb im ©egenteil eine Aerabrebung oermuten unb erft
recht mifetrauifdj roerben."

„Sdjmibt bat recht", ftimmte ihm ©fdjer bei. „©in
folcher Sd)ritt roürbe bie Sache nur noch fdjlimmer machen.
Sie mub fdjon fo bleiben, roie fie ift. ©s ift nichts mehr
baran 3U änbern. Alfo brechen mir baoon ab. ©s gibt
ohnehin jebt bringenbere Angelegenheiten 3U erlebigen."

©in Rlopfen an ber Tür unterbrach ihn.
Auf bas laute herein Sdjmibts öffnete fie fid), unb

einer ber Aliner, ber ihrer Rufammenlunft am Abenb 3U=

oor beigewohnt hatte, trat ein, nadjbem er ben Schnee oon
feiner Aladinarojade unb Oljrenmüfee gefchüttelt, benn es
hatte roieber 311 fdjneien begonnen.

Sein Aante roar ©eorge ASarb. ©r roar ein Alann
oon ungefähr fünfunbbreibig 3ahrett unb fdjon oor fünf
3ahren aus bent Staate ABafbington nach bem RIonbile
gefommen. ASie fo oicle anbere hatte er aber bie ©ntbedung
ber grofeen ©olblager nur mit erlebt, ohne aber felbft in
einem roefentlidjen Ilmfange Alitroirlenber geroefen 31t fein.
Alit bem üblichen Auf unb Aieber hatte er bisher immer
gerabe nur „fein Reben machen" tonnen unb bie ©efdjidjlen
001t grofeen gunben ober glüdlidjen Spelulationen, bie er
nicht miibe tourbe, 311 erzählen, betrafen immer nur biefen
ober jenen, niemals aber ihn felbft.

„Weil", fagte er nadj ber erften Aegriifeung. „3d) habe
oerfudjt, etroas über Tobp Stofes 311 erfahren. 3ft mir
aud) geglüdt unb roar gar nicht fo fdjroer, benn es roirb in
ber Stabt manches über ihn gerebet. Schon roegen bes
©laims, ben er ber lleinen Alap geftofelen hat. Aber and)
ttod) roegen einer anberen Sache, 's ift fo ein Rraftmenfdj,
roiffen fie. Unb er lebt mit einer Airs. Alalonp 3ufammen,
bie jebt Anfpriiche auf bie ©rbfdjaft oon Aat Alalonp er«

hebt. 3d) habe Aat gut gelaunt unb buchte fchon immer,
es miiffe ba etroas fein in feinem Reben, nad) bem man nicht
fragt unb bas auch feiner bem anbern ungefragt eqäfelt.
Well, jebt roiffen roir's. ©s hat, glaube idj, fchon etroas ba«

oon in ber Reitung geftanben.
Sie Afitteilung roar eine grofee Ueberrafcfeung für ©fdjer.

©r hatte bas Aaar beobadjtet an jenem Abenb im Aooillon«
Theater, aber ber Aame bes Alattnes roar ihm unbelannt
geblieben. 3ebt brachte ihn ber Ratnpf gegen bie Rorruptiott
in biefer Stabt, ben er aufgenommen unb ber fid) in erfter
Rinie mit gegen biefen Rerl roenben roürbe, unoerfebens
roieber mit ©ileen Alalonp in Aerbinbung.

Setrachtete fie Stoles als ben Aefdjüfeer Aer«
berber ihrer Alutter?

3m erfteren unb oielleicbt fogar auch) im lefeteren pralle
roürbe ©fcher fidj bem Serbacht ausfefeen, feine ^anblungs«
roeife entfpringe bem ABunfdje, fid) in fleinlidjer A3eife für
bie oon ihr erfahrene 3urüdroeifung 3U rächen. Unglüd«
Iidjerroeife banbelte es fich hierbei audj gerabe noch um ben
©laim ber lleinen Alap. Sein Rampf um ihn' roürbe in
©ileen 3toeifelIos ben ©lauben an bas Aefteljen intimer
Sesiehungen 3toifd)en ihm unb bem Aläbdjen nur nod) oer«
ftärlen.

„3ch habe mit oielen über unfere Abficht, eine Aliner«
Aereinigung 3U grünben, gefprodjen", fuhr ASarb fort. „Sie
finb alle babei."

„3n ber Aar", roarf Schmibt biffig ein.
„Aein, es ift ihnen biesmal ernft", roiberfpradj ber

Aliner bebädjtig. „Sa bie AoIi3ei immer bem 3U Sienften
ift, ber fie am heften be3abit, brauchen roir ein Aigilan3«
lomitee. Unb ebenfo bat man fdjon lange baoon gerebet,
bah roir eine Alinenbörfe grünben follten."

Aach einigen weiteren Aefpredjungen über bie geplante
©rünbung roanbte ©fdjer fidj an Aorton.

„3d) habe eine Aufgabe für Sie. ABir müffen bie

,Aulon SRibnigbt Sun' unb ben ,RlobiIe Augget' für uns
geroinnen, ©eben Sie alfo 3U Air. Ring. 3dj möchte aus
ben belannten ©rünben nicht felbft mit ihm oerhanbeln.
©s fönnte falfch gebeutet roerben. Sagegen roerbe ich Air.
.fjoffmann oom ,RIonbile Augget' einen Aefudj machen."

Rur3e Reit barauf trennten fie fich, um bie oerfthiebenett
oon ben ein3elnen Teilnehmern übernommenen Aufgaben
aus3uführen. ASarb hatte oerfprodjen, ben Aefifeer bes

Opernbaufes aufsufudjen, um biefes für bie Aerfammlung,
3U ber in ben Reitungen aufgerufen roerben follte, 311 mieten.

©fcher begab fich' 3unädjft nad) ber ©laim=Office. Aach
langem ASarten gelangte er an ben Sdjalter, erfuhr aber
hier nur, bah bie ©intragung ber beiben ©laims auf bie

Aamen Alile O'SuIIioan unb Tobp Stofes oöllig orb«

nungsgemäfe erfolgt fei. Uebrigens feien in3roifdjen beibe
3ufammen mit mehreren anberen auf bie ©onfolibateb Ali«
ning ©0. übertragen roorben.

©fdjer entging bie böbnifche Ueberlegenheit nidjt, mit
ber Iber ©lerf ihm biefe Alitteilung machte. Offenbar fühlte
er fid) oöllig gebedt burd) bie grobe ©efellfdjaft, eine oon
benen, bie im RIonbile=Siftrilt mit ihren brutalen Truft«
methoben alles beherrfdjten.

©fdjer roar oon biefer ©ntroidlung ber Singe nicht über«

rafdjt. ©r hatte bamit gerechnet. Sie beftätigte nur feinen
Aerbadjt, baff Stofes unb O'SuIIioan nur bie untergeorb«
neten ASerf3euge einer ber grofeen 3ntereffentengruppen
roaren, bie ihre Aeamten immer nur nad) ben ehielten ©r«

folgen bewertet, ohne fid) im geringften barum gu lümmern,
roie biefe erlangt roerben. Sie Uebertragung roar ber üb«

lidje Sdjad)3ug 31er Sicherung bes Aaubes, benn jefet roar er

ge3roungen, gegen bie „©onfolibateb" ooqugefjen — roenn

er töricht genug roar, bas 3U oerfudjen. Unb felbft roenn es

einen Aidjter gegeben hätte, ber feine Stellung mit ihren
fjunbertfadjen Aebeneinlünften fo roenig fdjäfete, um fie burdj
ein Urteil 311 Ungunften einer ber grofeen ©efellfchaften aufs

Spiel 3U fefeen, fo hätte er oielleidjt nicht einmal bie gefefe»

liehe Alöglidhfeit basu gehabt. Senn jefet roürben in einem

Aroseffe auf ffrreigabe ber ©laims Stofes unb O'SuIIioan
nidjt mehr bie Seflagten fein, fonbern fie erhielten burdj bie

Uebertragung auf bie „©onfolibateb" bie ©igenfdjaft oon

Reugen, benen ber ©ib für alle Auslagen 3iiftanb, bie fie

311 machen für gut fanben.
Sie grofeen Sntereffen arbeiteten immer fidjer, immer

nach bem gleichen bewährten Alane. ASas ging es fie an,

roenn Reugen Aleineibe leisteten? Sie hatten ihren Sefeaup«

tungen ©lauben gefdjenlt unb baraufbin ben Rauf mit ihnen

abgefdjloffen.
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sich die Miche nimmt, sich für die Nichtachtung, die Sie
ihr gezeigt haben, so an Ihnen zu rächen."

„Da hat May etwas schönes angerichtet", bemerkte
Norton. „Natürlich hat sie das nicht geahnt, und es ist
nicht ihre Schuld, denn wenn jemand eine Sache böse aus-
legen will, so hat er damit immer einen leichteren Stand,
als der andere, der sich dagegen wehren muh. Aber May
würde Ihnen bezeugen — —"

„Sind Sie dessen so sicher?" unterbrach ihn Schmidt.
„Soweit ich die Sache beurteilen kann, schwärmt die kleine
May wirklich ein wenig für unsern Freund Escher und wird
die Entwicklung der Dinge, wie sie sich unter der gütigen
Mitwirkung der Katze jetzt vollzogen hat, vielleicht gar nicht
ungern sehen."

„blo, 8ir", erklärte Norton bestimmt. „Da muh ich
das Mädchen in Schutz nehmen. Sie ist aufrichtig und ehr-
lich und ohne Falsch."

„Man braucht nicht lange, um sie zu kennen."
entgegnete Schmidt. „Ich wollte im Grunde

genommen auch gar nichts gegen das Mädchen gesagt ha-
ben. Ich weih, sie hat sich hier verdammt gerade gehalten.
Und das will etwas heißen unter Verhältnissen, wo ein

paar Schritte vom Wege ab einem Mädchen nichts weiter
kosten als ihre Selbstachtung. Eins ist aber sicher. Wenn
Mih Malony Escher seine Darstellung der Sache nicht glaubt,
wird sie es der kleinen May gegenüber noch weniger tun.
Sie wird im Gegenteil eine Verabredung vermuten und erst
recht mißtrauisch werden."

„Schmidt hat recht", stimmte ihm Escher bei. „Ein
solcher Schritt würde die Sache nur noch schlimmer machen.
Sie muh schon so bleiben, wie sie ist. Es ist nichts mehr
daran zu ändern. Also brechen wir davon ab. Es gibt
ohnehin jetzt dringendere Angelegenheiten zu erledigen."

Ein Klopfen an der Tür unterbrach ihn.
Auf das laute Herein Schmidts öffnete sie sich, und

einer der Miner, der ihrer Zusammenkunft am Abend zu-
vor beigewohnt hatte, trat ein, nachdem er den Schnee von
seiner Mackinawjacke und Ohrenmütze geschüttelt, denn es
hatte wieder zu schneien begonnen.

Sein Name war George Ward. Er war ein Mann
von ungefähr fünfunddreihig Iahren und schon vor fünf
Jahren aus dem Staate Washington nach dem Klondike
gekommen. Wie so viele andere hatte er aber die Entdeckung
der großen Goldlager nur mit erlebt, ohne aber selbst in
einem wesentlichen Umfange Mitwirkender gewesen zu sein.

Mit dem üblichen Auf und Nieder hatte er bisher immer
gerade nur „sein Leben machen" können und die Geschichten

von großen Funden oder glücklichen Spekulationen, die er
nicht müde wurde, zu erzählen, betrafen immer nur diesen
oder jenen, niemals aber ihn selbst.

„XVell", sagte er nach der ersten Begrüßung. „Ich habe
versucht, etwas über Toby Stokes zu erfahren. Ist mir
auch geglückt und war gar nicht so schwer, denn es wird in
der Stadt manches über ihn geredet. Schon wegen des
Claims, den er der kleinen May gestohlen hat. Aber auch
noch wegen einer anderen Sache, 's ist so ein Kraftmensch,
wissen sie. Und er lebt mit einer Mrs. Malony zusammen,
die jetzt Ansprüche auf die Erbschaft von Pat Malony er-
hebt. Ich habe Pat gut gekannt und dachte schon immer,
es müsse da etwas sein in seinem Leben, nach dem man nicht
fragt und das auch keiner dem andern ungefragt erzählt.
V^ell. jetzt wissen wir's. Es hat, glaube ich. schon etwas da-
von in der Zeitung gestanden.

Die Mitteilung war eine große Ueberraschung für Escher.
Er hatte das Paar beobachtet an jenem Abend im Povillon-
Theater, aber der Name des Mannes war ihm unbekannt
geblieben. Jetzt brachte ihn der Kampf gegen die Korruption
in dieser Stadt, den er aufgenommen und der sich in erster
Linie mit gegen diesen Kerl wenden würde, unversehens
wieder mit Eileen Malony in Verbindung.

Betrachtete sie Stokes als den Beschützer oder Ver-
derber ihrer Mutter?

Im ersteren und vielleicht sogar auch im letzteren Falle
würde Escher sich dem Verdacht aussetzen, seine Handlungs-
weise entspringe dem Wunsche, sich in kleinlicher Weise für
die von ihr erfahrene Zurückweisung zu rächen. Unglück-
licherweise handelte es sich hierbei auch gerade noch um den
Claim der kleinen May. Sein Kampf um ihn würde in
Eileen zweifellos den Glauben an das Bestehen intimer
Beziehungen zwischen ihm und dem Mädchen nur noch ver-
stärken.

„Ich habe mit vielen über unsere Absicht, eine Miner-
Vereinigung zu gründen, gesprochen", fuhr Ward fort. „Sie
sind alle dabei."

„In der Bar", warf Schmidt bissig ein.
„Nein, es ist ihnen diesmal ernst", widersprach der

Miner bedächtig. „Da die Polizei immer dem zu Diensten
ist, der sie am besten bezahlt, brauchen wir ein Vigilanz-
komitee. Und ebenso hat man schon lange davon geredet,
dah wir eine Minenbörse gründen sollten."

Nach einigen weiteren Besprechungen über die geplante
Gründung wandte Escher sich an Norton.

„Ich habe eine Aufgabe für Sie. Wir müssen die

,Aukon Midnight Sun' und den ,KIodike Nugget' für uns
gewinnen. Gehen Sie also zu Mr. King. Ich möchte aus
den bekannten Gründen nicht selbst mit ihm verhandeln.
Es könnte falsch gedeutet werden. Dagegen werde ich Mr.
Hoffmann vom .Klondike Nugget' einen Besuch machen."

Kurze Zeit darauf trennten sie sich, um die verschiedenen
von den einzelnen Teilnehmern übernommenen Aufgaben
auszuführen. Ward hatte versprochen, den Besitzer des

Opernhauses aufzusuchen, um dieses für die Versammlung,
zu der in den Zeitungen aufgerufen werden sollte, zu mieten.

Escher begab sich zunächst nach der Claim-Office. Nach
langem Warten gelangte er an den Schalter, erfuhr aber
hier nur, daß die Eintragung der beiden Claims auf die

Namen Mike O'SuIIivan und Toby Stokes völlig ord-
nungsgemäh erfolgt sei. Uebrigens seien inzwischen beide
zusammen mit mehreren anderen auf die Consolidated Mi-
ning Co. übertragen worden.

Escher entging die höhnische Ueberlegenheit nicht, mit
der!der Clerk ihm diese Mitteilung machte. Offenbar fühlte
er sich völlig gedeckt durch die große Gesellschaft, eine von
denen, die im Klondike-Distrikt mit ihren brutalen Trust-
Methoden alles beherrschten.

Escher war von dieser Entwicklung der Dinge nicht über-
rascht. Er hatte damit gerechnet. Sie bestätigte nur seinen

Verdacht, dah Stokes und O'SuIIivan nur die untergeord-
neten Werkzeuge einer der großen Interessentengruppen
waren, die ihre Beamten immer nur nach den erzielten Er-
folgen bewertet, ohne sich im geringsten darum zu kümmern,
wie diese erlangt werden. Die Uebertragung war der üb-

liche Schachzug zur Sicherung des Raubes, denn jetzt war er

gezwungen, gegen die „Consolidated" vorzugehen wenn
er töricht genug war, das zu versuchen. Und selbst wenn es

einen Richter gegeben hätte, der seine Stellung mit ihren
hundertfachen Nebeneinkünften so wenig schätzte, um sie durch

ein Urteil zu Ungunsten einer der großen Gesellschaften aufs

Spiel zu setzen, so hätte er vielleicht nicht einmal die gesetz-

liche Möglichkeit dazu gehabt. Denn jetzt würden in einem

Prozesse auf Freigabe der Claims Stokes und O'Sullivan
nicht mehr die Beklagten sein, sondern sie erhielten durch die

Uebertragung auf die „Consolidated" die Eigenschaft von

Zeugen, denen der Eid für alle Aussagen zustand, die sie

zu machen für gut fanden.
Die grohen Interessen arbeiteten immer sicher, immer

nach dem gleichen bewährten Plane. Was ging es sie an,

wenn Zeugen Meineide leisteten? Sie hatten ihren Behaup-
tungen Glauben geschenkt und daraufhin den Kauf mit ihnen

abgeschlossen.
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Sin $ro3efe, bellen ©ntfdjeibung bie einfluhreiche ©egen»
partei übrigens immer wieber htnausgekoben hätte, roar
für ©fiber wie für 93tai) Sinclair oöllig ausfichtslos, genau
fo toie er es in allen oorausgegangenen gälten für fo oiele
anbere geioefen mar.

Um aber bie lebten gefeblidjen 93tö glichfeiten 311 er»

fchöpfen, liefe ©fdfer ficb beim ©olbfommiffär melben unb
tourbe and) angenommen. 93k. ©. ©. Senfler, ber als erfter
biefes dmt im 5donbife=Difirift befleibete, toar ein oer»
bältnismäßig nod) junger 93tann. dis ©eamter einer Partei»
regierung, bie alle ©eamten ber anbeten Partei aus ibren
demtern roirft, fobalb fie felbft ans 9?uber gelangt, oerbanfte
er feinen einflußreichen unb bocbbejablten ©often gtoeifellos
Politikern „pull". Drohbem feinen es ibm nicht an ber
nötigen Erfahrung für bie dufgabe 31t mangeln, beren £ö=
fung ibm bier anoertraut mar. ©r machte roenigftens in
bem, was er fprad), beu ©inbruct, als ob er burdj, bie Schule
langjähriger prattifdjer duhenarbeit in ben 99tinen gegangen
fei, beoor er ba3U gelangt mar, ben dmtsfeffel eines ©olb»
ftommiffars ein3iinebmen.

Ohne ein ©Sort 3U äufeern, hörte er ©fchers 5Uage an.
©rft als biefer geenbet, jagte er:

„3d) fann Sie mit 3t)rer Sefdjwerbe nur auf ben ©3eg
ber gefehlidjen 5Uage oerroeifen. Sie fpredjen oon einem
gegen Sie unb 9Jtih Sinclair oerübten Setruge. Das ift
eine |d)toere Sekulbigung, bie Sie werben oertreten, müffen.
Solange Sie mir aber nicht ben gerichtlichen Seweis für bie
didjtigfeit 3brer dngaben erbringen, fann idj mich mit ber
Sache nicht befaffen." (gortfehung folgt.)

Welt-Wochenschau.
Gondar, Quoram, Harrar, Aussa.

Die ©ntwidlung ber Dinge in dbeffinien 3wingt bie
©nglänber, ihr dugenmerf mieber bem Süben 3U3itwenben.
3n fürsefter 3eit fönnen bie 3taliencr 3iele erreichen, oon
benen nod) oor wenigen ©Jochen feiner geglaubt, bah fie in
©etracht fielen.

Die © a r b e bes 9t e g u s bie sweitlehte intake
©ruppe ber ätbiopifcben drmee, würbe in ben lebten 9Jtär3=
tagen 3U einer oeräweifelten dftion nörblid) bes
d f ch a, n g i f e e s eingefeht unb — ge»
opfert, dnbers fann man biefe Stampf»
banblung faum nennen. Dem folgenben
9tüd3ug gefeilte fid) ein italienifdjer
©ormarfdj, ber bie gefamte Heeres»
grttppe bes 9tegus über ben Raufen
warf. Die gatt3e erfte dprilwoihe ge»
hörte ben Fliegern; bie ferneren Som»
her unb bie leichten Sagbflugjeuge
„arbeiteten" mit leichter 9Jkif)e über
ben flüchtenben 93taffen unb fdjicften um
Söhlige ©Sehrlofe in ben Dob. Hiefe es
fdjon beim dngriff ber 9tegusgarbe, es
feien 7000 93tann oor ben 99tafd)inen=
getoebren ber dsfaris unb ben ferneren
Batterien geblieben, fo fteigerten fid)
lid) bie Opfer bes fdjroaqen ©olfes
ins Ungemeffene, feit bie flucht nad)
bem Süben einfette. Die ganse Straße
ftoifchert bem dmba dlabfdji unb 93îag»
bala wirb ftänbig überflogen unb bom»
barbiert. Der 9teft ber ©arbe fidjerte
burch ein 9?üd3ugsgefed)t eine „fiöfung
nom geinbe", wie man bas nennt, aber

3u fiebern, ©s ift an3unebmen, bah bie meiften dbteilungen
einfach auseinanberlaufen. ©3as nod) fooiel Dis3iplin befitst,
um bem 9tegus 9tid)tung Deffie 3U folgen, ift 3U bemunbern.
Denn bie 9tuhIofigfeit weitern ©Siberftanbes fdjeint offen»
fichtlich.

3talienifd)e ©erichterftatter behaupten, mit ber Sefefcung
oon Quoram in ber 9täbe bes dfdfangifees beginne eine
neue ©hafe ber Operationen, ©on bier an brauche bie
Strafee nicht erft gebaut 311 werben. Der 9tegus habe fie
felbft für ßaftwagen fahrbar machen Iaffen, unb mit ber
©ernichtung ber ©arbe fei ber 9Jtoment gefommen, ohne
3ögern nad) dbbis dbeba su fahren. Ob bas ftimmt,
ift nicht ficher, dber fidjer ift, bah ber ©ormarfd) mit un»
geahnter Sefdjleunigung oor fich gehen wirb, fobalb ©a»
boglio annehmen tann, feine Storps würben feinen ©Siber»
ftanb mehr finben. Unb ber Sali ift bureaus benfbar, baf)
bie ©efehung ber Hauptftabt burd) fliegenbe Stolonnen burch»
geführt wirb.

_

Seoor jebod) biefer U-Uarfd) beginnt, ift nod) eine anbere
dftion 3u erwarten. Die ©orbereitungen 3ur ©roberung
oon S a r rar finb fo weit gebiehen, bah jeben Dag ber
dngriff, unb nun oon 3wei Seiten, erwartet wirb.

©orige ©Sodje ift plötdk eine motorifierte Stolonne in
ber fianbfdjaft du ff a aufgetaudjt. Sie fam aus ber
©egenb bes 99tuffa dli unb erreichte jenes 3'el, bas fdjon
bei ©eginn bes .Krieges oergeblid) 3U erreichen oerfucht wor»
ben war. Diesmal fanb bie dftion feinen ©Mberftanb mehr.
Der Sultan 3 ah'a oon duffa, ber immer als unlieberer
Stantonefe galt, befam ben ©inbrud, um ben 9tegus ftehe
es klimm unb unterwarf fid). 9îun fiht eine Heeresgruppe
ber dngreifer nörblid) ber S a h n I i n i e unb fann in
einem gefährlidjen Sprunge Dire b a u a unb Harrar er»
reichen. Die 3weite ©ruppe, bie oon Süben her briidt, ift
bisher unfidjtbar geblieben. Die immer wieberholten Sont»
barbierungen oon Dfd)ibfd)iga, Harrar unb Dire»
bau a befunbett jebod), bah ber Stoh oon einem Dag auf
ben anbern erfolgen fann. Stellen bie beiben ©ruppen bie
©erbinbung her unb unterbrechen fie ben ©ahnoerfehr nach
D f <h i b u t i unb ben Uarawanenoerfehr nach © e r b e r a,
fo wirb ber 9îegus 00m 93îeer unb oon ben 3ufuhren ab»

geknitten; weiterer SBiberftanb keint nachher unmöglich
3U fein. ©3ahrkeinlid) wirb alfo 3iierft bie Eroberung ber

^er ,©erfolgung aus ber fiuft Oer» Eine begeisterte Kundgebung der Bevölkerung von Mailand über den Sieg der italienischen
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Ein Prozeß, dessen Entscheidung die einflußreiche Gegen-
partei übrigens immer wieder hinausgeschoben hätte, war
für Escher wie für May Sinclair völlig aussichtslos, genau
so wie er es in allen vorausgegangenen Fällen für so viele
andere gewesen war.

Um aber die letzten gesetzlichen Möglichkeiten zu er-
schöpfen, ließ Escher sich beim Goldkommissär melden und
wurde auch angenommen. Mr. E. C. Senkler, der als erster
dieses Amt im Klondike-Distrikt bekleidete, war ein ver-
hältnismäßig noch junger Mann. AIs Beamter einer Partei-
regierung, die alle Beamten der anderen Partei aus ihren
Aemtern wirft, sobald sie selbst ans Ruder gelangt, verdankte
er seinen einflußreichen und hochbezahlten Posten zweifellos
politischem „pull". Trotzdem schien es ihm nicht an der
nötigen Erfahrung für die Aufgabe zu mangeln, deren Lö-
sung ihm hier anvertraut war. Er machte wenigstens in
dem, was er sprach, den Eindruck, als ob er durch die Schule
langjähriger praktischer Außenarbeit in den Minen gegangen
sei, bevor er dazu gelangt war, den Amtssessel eines Gold-
Kommissars einzunehmen.

Ohne ein Wort zu äußern, hörte er Eschers Klage an.
Erst als dieser geendet, sagte er:

„Ich kann Sie mit Ihrer Beschwerde nur auf den Weg
der gesetzlichen Klage verweisen. Sie sprechen von einem
gegen Sie und Miß Sinclair verübten Betrüge. Das ist
eine schwere Beschuldigung, die Sie werden vertreten, müssen.
Solange Sie mir aber nicht den gerichtlichen Beweis für die
Richtigkeit Ihrer Angaben erbringen, kann ich mich mit der
Sache nicht befassen." (Fortsetzung folgt.)

(^0nàr, Hurrar,
Die Entwicklung der Dinge in Abessinien zwingt die

Engländer, ihr Augenmerk wieder dem Süden zuzuwenden.
In kürzester Zeit können die Italiener Ziele erreichen, von
denen noch vor wenigen Wochen keiner geglaubt, daß sie in
Betracht fielen.

Die Garde des Reg us, die zweitletzte intakte
Gruppe der äthiopischen Armee, wurde in den letzten März-
tagen zu einer verzweifelten Aktion nördlich des
Aschangisees eingesetzt und ^ ge-
opfert. Anders kann man diese Kampf-
Handlung kaum nennen. Dem folgenden
Rückzug gesellte sich ein italienischer
Vormarsch, der die gesamte Heeres-
gruppe des Negus über den Haufen
warf. Die ganze erste Aprilwoche ge-
hörte den Fliegern? die schweren Bom-
ber und die leichten Jagdflugzeuge
..arbeiteten" mit leichter Mühe über
den flüchtenden Massen und schickten un-
Zählige Wehrlose in den Tod. Hieß es
schon beim Angriff der Negusgarde, es
seien 7V0V Mann vor den Maschinen-
gewehren der Askaris und den schweren
Batterien geblieben, so steigerten sich
ckch die Opfer des schwarzen Volkes
ins Ungemessene, seit die Flucht nach
dem Süden einsetzte. Die ganze Straße
Zwischen dem Amba Aladschi und Mag-
dala wird ständig überflogen und bom-
bordiert. Der Rest der Garde sicherte
durch ein Rückzugsgefecht eine „Lösung
vom Feinde", wie man das nennt, aber

zu sichern. Es ist anzunehmen, daß die meisten Abteilungen
einfach auseinanderlaufen. Was noch soviel Disziplin besitzt,
um dem Negus Richtung Dessie zu folgen, ist zu bewundern.
Denn die Nutzlosigkeit weitern Widerstandes scheint offen-
sichtlich.

Italienische Berichterstatter behaupten, mit der Besetzung
von Quo ram in der Nähe des Aschangisees beginne eine
neue Phase der Operationen. Bon hier an brauche die
Straße nicht erst gebaut zu werden. Der Negus habe sie
selbst für Lastwagen fahrbar machen lassen, und mit der
Vernichtung der Garde sei der Moment gekommen, ohne
Zögern nach Addis Abeba zu fahren. Ob das stimmt,
ist nicht sicher. Aber sicher ist, daß der Vormarsch mit »n-
geahnter Beschleunigung vor sich gehen wird, sobald Ba-
doglio annehmen kann, seine Korps würden keinen Wider-
stand mehr finden. Und der Fall ist durchaus denkbar, daß
die Besetzung der Hauptstadt durch fliegende Kolonnen durch-
geführt wird.

Bevor jedoch dieser Marsch beginnt, ist noch eine andere
Aktion zu erwarten. Die Vorbereitungen zur Eroberung
von Harrar sind so weit gediehen, daß jeden Tag der
Angriff, und nun von zwei Seiten, erwartet wird.

Vorige Woche ist plötzlich eine motorisierte Kolonne in
der Landschaft Aussa aufgetaucht. Sie kam aus der
Gegend des Mussa Ali und erreichte jenes Ziel, das schon
bei Beginn des Krieges vergeblich zu erreichen versucht wor-
den war. Diesmal fand die Aktion keinen Widerstand mehr.
Der Sultan Ja hi a von Aussa, der immer als unsicherer
Kantonese galt, bekam den Eindruck, um den Negus stehe
es schlimm und unterwarf sich. Nun sitzt eine Heeresgruppe
der Angreifer nördlich der Bahnlinie und kann in
einem gefährlichen Sprunge Dire d a u a und Harrar er-
reichen. Die zweite Gruppe, die von Süden her drückt, ist
bisher unsichtbar geblieben. Die immer wiederholten Bom-
Halbierungen von Dschidschiga, Harrar und Dire-
bau a bekunden jedoch, daß der Stoß von einem Tag auf
den andern erfolgen kann. Stellen die beiden Gruppen die
Verbindung her und unterbrechen sie den Bahnoerkehr nach

Dschibuti und den Karawanenverkehr nach Berbern,
so wird der Negus vom Meer und von den Zufuhren ab-
geschnitten: weiterer Widerstand scheint nachher unmöglich
zu sein. Wahrscheinlich wird also zuerst die Eroberung der
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